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ut innerlich 19  i  € machen. Nıcht “ auf dıie einzelnen pastoralen
Anweisungen, die cder heılıge Paulus gıht (Z uber die Predigt

F Verhundenheit des Seelsorgers miıt SE1INEeT Gemeinde —— r -
moöchte ich dabeı das Hauptgewicht legen. ngleich‘ mehr können
WITL. lernen..4a der Art Ger Behandlung der damals qakuten Sach-
probleme, bezüglıch derer larheıt geschaffen werden M  €e, SO WI1E
41015 der temperamentvollen -un: doch gemäßıgten ıngabe, mıt
der sıch der Völkerapostel SC1INeEeT Aufgabe hingıbt, und dıe diıe Be-
deutun: der Apostelpersönlichkeit ur das seelsorgliche TbDbeıten
STAr den Vordergrund Tetien 1aßt Dazu kommt e1n reicher SZC-
ischer Ertrag auch für den der vielleich nıcht tiefer 111 den ogma-
ıschen und pastoraltheologıschen Ideengehalt der Sendschreiben e11-

drıngt sondern 111 irommer geistlıcher Lesung a1le einzelnen Ab-
schniıtte des Buches betrachtend durchdenkt on AUS dem Grunde
ollten ul viel mıt den paulınıschen Brıefen beschäftigen
mehr und mehr Zu der seelıschen Grundhaltung kommen, dıe 11
beım eılıgen Paulus vollendeten Allseıtigkeıt antreffen, 16

S16 wohl be1l keinem qanderen Apostel und Seelsorger jemals WIe-
derhinden Das Buch gibt dazu reiche Anregungen und gute Eın-
{uhrungen. Wo nıcht ohne Absıcht wıird ZU Erklärung und Er-
läuterung der Texte IRr wıeder der heılige Johannes Chrysostomus
herangezogen der dıe paulınısche edankenwelt J  o  anz beherrschte
und In Zeıt wirklich fruchtbar machen wußte

Münster CÄhrysostomus Schulte M Gap

Ukraine und Qhe kıirchliıche Union. Mit eINEM Portrat und ZW E1

Karten 133) Berln 4 9 ‚„‚Germanla’” 2 50
Die rage CHlLGT Vereinigung der östlıchen Kırchen mıt Rom muß

das Interesse jeden ewohners des W estens beanspruchen, un
ZWaT nıcht NUur AaUS kıiırc.  ıchen, sondern auch us kulturellen Grün-
den Dieses Interesse soJ1l be1ı den Katholıken größer SCHHL, als
der Heılıge Stuhl 111 agen dem Unionsproblem Cec1in Sanz be-
sonderes Augenmerk zuwendet Nun rucken aber A4U.: der Reıiıhe der
vOnN Rom getirennten Kırchen cdıe slawıschen kırchen steuropa

den Vorderegrund sowohl diıe Zahlenstärke ihrer Ghlieder als
auch dıe Resultate anbelangt dıe SsSie ut dem Gebiete des Unıiıons-
werkes hereıts qufzuweisen haben Dieserhalh geNuSeE der 1NWEeIlSs
darauf, daß die Russiınen (Ruthenen), oder, falls sS1e selber Sıch
zZu eNnNnNen belıeben, Ukrainer, heute mındesten W: Driıttel aller
Katholıken des östlıchen Rıtus ausmachen.

esha wırd jeder deutsche Katholık das Buch, dessen Titel
hben angeführt ıst, miıt ehbhaftem Interesse ZALTE Hand nehmen. Es ıst
AUS Sffentlichen Vortraägen entstanden, dıe VOL EINET Gruppe on
Ukraimern 11} Berlin auf Anregung der dortigen katholischen Emigran-
tenfürsorge gehalten wurden, LL112 die deutsche -OÖffentlichkeit mıt der
kırchlichen Unionsfrage und mıt der Rolle bekannt machen, die
1i diesem Werke der Ukraine zugedacht iıst Dieser orträge hat
funf gegeben; der Vortragenden Valeli iın T1eESter und dreı
x Die Kınleitung un Buche sStammıt AuSs der Feder des etro-

nolıiten der unlıerten Ruthenen Galiziıens, Grafen Andreas Szeptyekı,
dessen: Porträt auch das Buch SCHMUCK

Aus diesem Buch kann der westliche Leser Vieles lernen,; W as
für iıhn vielleicht etwas völlıg Neues wırd. LTr A, da Nan-
ches aus er Vergangenheıt z slawıschen Ostvölker kennen lernen,
die,. nachdem S16 VOo  v Byzanz auUS cdie autfe empfangen, dann 111 da
Schisma miıt hıneingeriıssen wurden. Diejenigen AUS ıhnen, dıe ZUu Po-
len gehört hatten kehrten sodann teilweıse sogenannten Unıon
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VOI}L Brzesc ZUL FEinheıiıt miıt Rom zurück, LLL dann nachher, nach den
"Teılungen Polens, Feuer der Verfolgungen der Gewalt erlhegen:;
1LUF quf dem UÜTC die Aufteilung Polens Österreich angeschlosse-
1E  — Gebiete vermochten S1e beim Kathohziısmus quszuharren.

Sehr interessant sınd 1112 dem ZBuche besonders dıe Vorträge der
dreı La1ı1en Dr Mirczuk, Dr W. Zalozıeckı und Dr Lı Kuzıela uber das
geistige en der Ukraine den etzten ahrhunderten, uber den
FEinfduß der Kırche, spezliell aber der Union, auft das Volksleben, SOWIE

Die Verfasser dıeseruber dıe kırchliıche aukuns der Ukraine.
Kapıtel des Buches suchen ZEISECN, daß INn  — dıe Ukraine nıcht
restlos der östlıchen Kulturwelt kann, soweiıt S16 sıch 11

Gegensatz Zzu kKultur des Abendlandes befindet; siCc stellt sıch
vielmehr qals Versuch C1Hnetr Synthese VOIINn Z W el Kulturen aT, wel-
cher dıe Un1iıon 111e bedeutende Rollie gespielt nat derart daß x 16

selbhst diejenıgen beeinflußte die cdıe Unıon nıcht ANSCHOMMEN en
Vielleicht ist 111 der Darstellung nıcht sgenugen ersichtlich gemacht
daß dıe westliche Kultur, die dıe Ukrainer beeinfiußt hat konkret
sprochen, eigentlich die polnısche Kultur WalL:, und Wr hıs dem
Grade, daß dıie Sprache der ukraiınıschen Bucher, Predigten und Lıie-
der 1111 D Jahrhundert 116 größere Ähnlichkeit miıt dem Polnischen
aufwelst als mıiıt der eigentlichen ukraimiıischen Sprache. Im etzten
Abschnitt bespricht Dr Zalozıeckıi JeNC durch die Geschichte geschaf-
Tfenen DıiıfÄferenzen zwıschen der Psyche des W estens un derjeniıgen
des Ostens die I1a  - bel allen Unionsbestrebungen sSte Auge be-
halten sollte 1Ne urchwegs richtıge Voraussetzung, 1UTr daß den
Ausführungen Dr Zalozıeckis lediglıch der Wert Versuches
erkannt werden darf, da S1Iie ©T noch viel schematısch
halten sınd.

Indem WITL dem Buche SEeiIN ec widerfahren Jassen, konnen
WIT nıcht umhın, uch dessen ängel vermerken, die ur aufge-
allen sınd und dıe sıch VOTL allem 11112 ersten /ortrag (Dr erhun
finden. Großenteils kommen S1e aher, daß der Verfasser die aqlte Be-
zeichnung VON and und olk ablehn (Rus; Russınen — uthenıen
Ruthenen) und al deren Stelle die NECUE Nomenklatur: Ukraine,
Ukrainer treien lLäßt. Er vergıßt abeı, daß JeENE altere Bezeichnung
1116 umfassendere Bedeutung hatte, da S1e ZU mındesten alle jen
ethnıschen Gruppen mıteinbegrıff, cie dem östlıchen Rıtus angehorten
un sıch innerhalb der Trenzen Polens befanden, und Z WaAT derjenıgen
UuS der Zeit VOT dessen Aufteiulung. Und noch mehrT: Hhat Oochn OSarl
Moskau sıch der Bezeiıchnung 5 1ır sıch selbst bedient, obwohl
mMan Polen vermled, dasselbe (Moskau) Zu benennen. „Rus-
sınen““ (Ruthenen) 301 demnach Zeitraume OIl bis

Jahrhundert zweifellos JEeNE Gruppen, die sich eute „„Weiıßrus-
sınen““ DRuthenen) bezeichnen, und u£ die dıe heutigen Ukrainer
keine Ansprüche erheben Unterliegt doch keinem Zweifel, dalß
wenigstens n  N Jahrhunderten, während deren sıch die Unıion
innerhalb: der TENzen des Polenreiches. ausbreıtete, JENC ıit1eren-
ZIETUNS zwıischen Weıißruthenen und Ukrainern trotz der Unterschiıede
der Volksdialekte weder 111 Bewußtsein des Volkes noch auch das
der höheren Klassen eingedrungen ıst. Das >3  n and ON Potock
11 Norden bis nach Klew Suden und darüber hinaus das Wwar
hben dıe RS un alle Bekenner des östlıchen Rıtus, Schismatiker
owohl als‘Unierte, das Russinen (Ruthenen). Gegenwärtlig

all, undnimmt 1Ur ıhr südlıcher eıl die Bezeıichnung „Ukramer:‘
WAar vVvoOom Jerminus ‚„„Ukraina“, welcher früuher geographl-
schen Begriff ausdruückte und ZU Bezeichnung der „Grenzmark”
diente Dagegen kann n1ıemMand eiwas aben, ber ina.  — sollte sich
jedenfalls da, INa  } Geschichte . Schreı davor hüten, überall dıe
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„Ukraihe“ } hineinzuzwängen, . selbst dort, WwWo sie- kein atz ist
Widrigenfalls verfählt man- ın Sinnlosigkeiten und Anachronismen. Die
Verfasser en sıch derselben nıcht >>  O;  anz erwehren verstanden,
VOT em Dr Werhun nıcht Dieser Setiz uberall Stelle der qlten
Bezeichnungen „Ru:  Un „Ruthenen” einfach dıie omenklatur „Ukrai-
ne  > „„Ukrainer‘‘, und: daraus entstehen vıele Ungenau1igkeıten und
durchaus ungebührliche Revindikationen. Auf diese Weise wıird Wiılno
Z einer „ukraınıschen" a  5 da € dort auch Russinen (Ruthenen)
gegeben &DE —— das aber, wohlgemerkt, Weıi1ßruthenen!
Die Sanze Dynastıe der Ruriks gıbt I1a Ir „ukramıiısch" AaUS, obwohl
S1E einfach „Tussinısch‘"“ WAar, und 7, Wa 1n jenem umfassenden Sinne,
unter den uch Weißrußland und Moskau DIie lıtauiıschen Für-
sten, heißt weıter, en sıch die ‚uüukraiınısche" Sprache angeeignet
(S 18); während sS1E bloß das russinısche 1dı1ıom In seliner nördliıchen
Abart (heute weißrussisch) angenommen haben, ıIn welchem auch
das „litauische Statut‘ abgefaßt W ar DIie ganze Hierarchie, die 1m
Jahre 1596 die Union VOoO Brzes: mit Rom geschlossen hat, heißt ım
ucC „‚ukrainisch“ (S Z wOoSesech feststeht, daß sich- - darunter
qauch Bıschöfe VO  —j solchen Gebieten befanden. die H11A4 unbedingt
nicht ZUuU Ukraine schlagen darf. Dıe Fürstengeschlechter der Sangusz-
kos, Sapıehas und Puzynas en quch mıit der „ukraiınıschen"
stammung nichts tun, w1€ der Verfasser aut glauben machen
wıll. Dıe San schismatische Kırche 1 heutigen olen wırd Vo

Verfasser (S 35) „ukrainısch"” genannt, wosesech wohl dıe Mehrheit
erselhben energisch protestieren dürfte. Deshalb mu auch die Zahl
der Ukraıiıner in olen, die der Verfasser qauf etwa acht Millionen be-
rechnet (vier MilL Unierte un vlier MillL Schismatiker), entsprechend
reduziert werden, da L11a eiwas zugunsten der Weılıßruthenen (Weiß-
russSenN) und etwas zugunstien der Russen abtreten muß All diesen
Unstimmigkeiten hätten die Verfasser entgehen können, wenn sıe
dort, W O das Wort SHUS. N1C! die Ukraine q llein bezeichnet,; eben
jene alte Bezeichnung hatten stehen lassen. Befremdend klıngen
auch olche Satze WwWie der, daß- Bohdan Chmelnycky] 99  1€ ukrainische
Erbmonarchie gründete‘ S Q sollte das etwa dahın verstanden
werden, daß erselbe die Ukraime VonNn Moskau abhängig machte? der
die Behauptung, daß 1m 1 Jahrhundert zwıschen den hbeıden Staaten,

Deutschland und Ukraine, dıe Bezıiehungen sehr . res«e Vareh

S 11) W O hat denn 1: Jahrhundert einen ‚‚ukrainıschen Staat“
gegeben? Man kann och bestenfalls NUur VO erfolglosen Bemühun-
gen Marepas reden, einen olchen 1n nlehnung Schweden , ,zu
schaffen. Aus der Reihe VO ungeNnauen Angaben moögen noch die fol-
genden richtiggestellt werden: die Verhandlungen zwıschen dem KLr
sten Jzjaslaw wurden N1C: VO. Gregör dem Großen, sondern von
Gregor VIL geführt KZ 1n der Domkirche zu.. Kraköw auf em
Wawel. gıbt 1n der Kreuzkapelle keine ukrainıschen, sondern alt-
kırchlich-slawısche Wandmalereien ( 22); Bischof Likowski, der
Verfasser der Geschichte der Union, WAarLr nıicht Kardinal, WOZU ihn
rst Dr erhun ernannt hat (S 24); die Zahl 500.000 derjenıgen, die
nach dem Toleranz-Ukas den lateinischen. 1LUS angenommen haben,
ıst stark übertrieben S 30); übrıgens WAaTLiEN nıcht lauter „Ukraıit-
ner‘‘, sondern auch W eıßrussen und olen, dıe ehemals mıiıt Gewalt
Warel.  Z ZuUu Schisma hinübergezogen worden; die jözese In Stanisla-
wöw.wurde nıcht schon 1850 gegründet, wIe der Verfasser behauptet
(S S sondern wohl später; der 'Iraktat Vo Rıga tolgte nıcht dem
mıßlungenen Vormarsch der Polen auf Klew (S 32) sondern der ‚Zu-rückwerfung der bolschewikischen Heeresmacht von Warszawa; die
Unionsaktıon 1n Polen wurde den lateinischen Bischöfen nicht er
nach _Schluß des Konkordates im TE 1925 anvertraut, ; wıe der Ver-
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fasser meınt- (S 36), sondern bereits im Dezember 1923; an icser
Aktion beteiligen sich auch gebürtige : Ukrainer, WAaS der Verfasser
unerwaäahnt gelassen hat- (S 36), vielleicht deshalb, se1ın Ressenti- u A

P VE OT
mmnent den Polen gegenuüber nıcht abzuschwächen; unter den KRedemp-torısten gıbt keinen einzigen Polen, U den Jesuiten zahlen
In gleicher Weise W eißrussen und Ukraıiner.

Das uch zeigt qals Nebenabsıcht das Bestreben, die Leser davon
/& uberzeugen, daß sıch Unionsarbeit im ()sten die katholischen
Ukrainer d besten eignen. Der Gefertigte sHhHmm{t mıt. dieser Ansıcht
überein, sofern sıch un die Arbeit unter den Ukrainern 1n Wolhyvy-nIienN und In der heutigen Dowjet-Ukraine handelt, meınt aber, daß
sıch das nıcht VOINL der Unionsaktion unter den Weıßrussen. nihrer verschiedenen Sprache, und noch weniger unter den Russen
Sagı  en Jäßt, dıie VOoOnNn der Exı1ıstenz eines eıgenen ukrainiıschen Volkes
nıchts hören wollen, und dıe natıonalbewußten Ukrainer als Zerstörer
der Kınheit des russischen Volkes Detrachten, daß S1e jeder VOIL
denselben ausgehenden Aktıon, und wAare <iEe auch 1Ur eın relig1öserNatur, miıt Argwohn begegnen und sıch derselben wıdersetzen werden.
Au{f $ behauptet Dr erhun kühn, daß während der OkkupationGalızıens durch die ussen 1m Jahre 1914 ‚„‚kein eINZIEES Dorf“ un
Schisma übergelaufen sel; ist diese Behauptung nıcht etwas ZuUu gewagtangesichts dessen, daß russischen Nachrichten ZU Begınn des Krıegeszufolge NzZ Dekaden Vo  b schismatischen 1arreien entstanden seın
sollen, und überdies bekannt ist, daß auch neute noch „SANZCDörfer“ Schisma überlaufen, W as doch kein Zeugn1s dafür ah-
legt, daß das an Volk Inn1ıg a der IUnıon häangt?Ähnliche uUuNnN$SeNauU Angaben könnte ia 4aAUS dem Buche noch
mehr aufzählen Man merkt den Verfassern esselhben 1ne g -WISSe Animosität Polen und den Polen gegenuber A uch egenuberder polnischen Kırche; das Buch EeZwWEeCc. ıL auch, die MCiImmer authentischen geschichtlichen Darstellungen der russischen
und polnischen Hıstoriographie“ zZzu wıderlegen; dem Rezensenten StiE
65 qls Polen vielleicht nıcht A eiINn ZU strenger . Krıtiıker Z se1In, und
esha wıll er es uf den angeführten eın sachlichen Unrichtigkeitenberuhen lassen.

Jedoch soll nochmals festgestellt werden, daß das Buch TOLZ S
‘vieler Mängel sehr belehrend un außerst zeitgemäß ist

Kraköw Johannes an
"Geschichte der altkirchlichen Y ıteratur. Von $Fo ardenhewer

and Die Jetzte Periode der altkirchlichen Literatur mıt
Finschluß des ältesten armenıschen Schrifttums. TelLlur$s 1: Br.,Herder Geh M 9_7 „‚elnen M 1. —

Mit diıesem .‚Bande gelangt 1ın Werk ZUrTr Vollendüng, Vdessen
erster Band nau or Jahren, 1902, erschıen. Was dieser Vel-
heißen hatte und ahnen lıeß, 1st jetzt ZU. vollen Wahrheıiıt geworden.Der 81Jährige Verfasser hat miıt diesem letzten, dem unften Bande,
seinem Werke dıe Krone aufgesetzt, TOLlzdem eS, WwWI1e anfänglich g -plant WAarT, nıcht sechs, sondern NUu funf BHande umfaßt. Das LoDb,
das dem ersten Bande und jedem folgenden im reichsten Maße g -
spendet wurde, gebührt eDeNSso dem letzten an  € /as Bardenhewer in
seiner Patrologie knapp geboten hat, wırd ım vorlıiegenden Werke in-
fassender Darstellung eroörtert. Und zeigt sıch, w1e€e hberutfen
Zzu seiner Arbeit WF, Ausgedehnte, scharfsinnige Gelehrsamkeit und
Belesenheit, Besonnenheit 1M Urteıile SOWI1e wohltuende Kuhe und

erkannte Lichtseiten. Nıe WIT
Sachlichkeit, Eiınfachheit und Klarheit 1n der Darstellung sınd Aa

der Verfasser trocken, gibt lebens-
In übersichtlicher Glie-volle Bılder der kil‘Ch1i@h€fl Scpriftstellé


